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In der Schul der kleine Heinz In der Schul ' der kleine Heinz Ein

Weiß noch nicht mal : eins und eins Weiß noch nicht mal: eins und eins ſchen

Spricht der Lehrer : „Heinz , gib acht ht der Lehrer Heinz , ſchau her einer

Hat dir der Vetter ' nen Apfel gebracht , Schenkt dir de Schießgewehr , „ An e

Bringt dir noch einen die Frau Bas Schenkt dir d te anderes dazu ſcbiwoer
Heinzchen , wieviel Apfel ſind das ? “ Heinzchen , wier Gewehre haſt du?

Heinzchen darauf gleich verſetzt Heinzchen ſpricht ganz betrübt und g kränkt *
„ Das ſind garnicht viel bis jetzt ! “ „ Die haben mir noch nie was geſchenkt ! “ ſonder

In der Schul ' der kleine Heinz

Weiß noch nicht mal : eins und eins

Spricht der Lehrer : „Heinz , ſei ſchlau

Sonſt gibt ' s Prügel und zwar ſchau

Jede Hand kriegt einen Schlag

Wieviel Schläge ſind das — ſag ? “

Heinzchen ruft voll Angſt im Flug

„ Das ſind mehr ſchon als genug ! “

Ludwig Nüdling

Großmutter erzählt !

Großmutter erzöhlt ! O die weiß , die weiß Großmutter erzählt ! Es horcht und lauſcht

Die allerſchönſten Geſchichten . Das liebe Geſchwiſterpärchen ,

Es kann kein Dichter im ganzen Land Denn wenn die Großmutter erzählt ,

So lieblich plaudern und dichten . Wird neu das uralte Märchen

Großmutter erzahlt jene alte Mär O betet , daß lange die Großmutlter lebt

Vom Wolf und den ſieben Geißen . Und faltet drum täglich die Hände !

O wie nett ! Die Großmutter weiß ſogar , Denn iſt erſt einmal Großmütterchen tot

Wie die ſieben Geißlein geheißen Iſt das ſchönſte Märchen zu Ende ! B. N

6οοοοοονννν

0 Manne , der als Geizhals 1
der ganzen Stadt belannt war „ Ich halWitz und Humor . ſauch einem reich

Nicht aus der Faſſung gebracht . nichts ! “ ſagte ärgerlich der Reiche , als die Dan offenes
Während eines Dramas merlte der Held desſſeine abwehrende Handbewegung nicht verſtehe Zeilen ,
Stückes , daß er im gegebenen Augenblick vergeſ - wollte . — „ Dann nehmen Sie ſich etwas, “ klan Leben
ſen hatte , einen Dolch zu ſich zu ſtecken . Ohne es ihm entgegen , „ich ſammle ja für die Armen dieſes
jedoch die Faſſung zu verlieren , ſprang er auf
ſeinen Gegner los und rief : „ Stirb , Elender ! 4

len

Drei
StaateIch wollte dich mit meinem Dolche niederſtechen , — 85 38 Staat

habe ihn aber nicht bei mir . So werde ich dich ( „ Das Hornberger Schießen . In del Eckſteir

mit Erlaubnis des geehrten Publikums einfach Städichen Hornberg im Schwarzwald wurd Der
erwürgen . “ auf einem. Sck utznte ſoviel Freuden Uglau

*4 Begrüßungsſchüſſe in die Luft gelnallt, daß nach
donk ,

her , als das eigentliche Zielſchießen beginne denken
Heimgezahlt . In einer öffentlichenf ſollte , kein Pulver mehr vorhanden war — —

Verſammlung wurde für wohltätige Zwecke ge— Daher ſagt man noch jetzt: „ Es geht aus w — ＋
ſammelt . Die Dame , die ſich der Sammlungſdas Hornberger Schießen “ , wenn eine Sache e tiefſten
ehrenamtlich unterzogen hatte , reichte den Tellerſ gebnislos verläuft rung



Der Bauernſtand das Fundament .
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88 hen Grundſätze geht die chriſtliche Nächſten⸗

Ich hak ſen die Sache ſon . 3
die Dam offenes Wort tu tot 4
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gewidmet ſein
ißt : Gottes⸗
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daß nach 2 auernſtand muß chriſtlich und
beginne und handeln . Der Bauernſtand ſteht und nelt en

1
t dem Bekenntnis zum C ſtentum Im dart⸗

t aus w Bauernſtand hat von jeher iſtentum am der
Sache eitiefſten gewurzelt und die ! he Bevölke on dieſe1

drung war immer vom Geiſte dem Lande .



Dieſe Geſinnung muß dem Landvolke erhal

ten bleibenauch für die Zukunft . Kein offener

und ehrlicher Gottesglaube ohne Betätigung der

chriſtlichen Nächſtenliebe

ejenigen , die dazu berufen ſind und einAlle diejer

Freiheit . Al wir die Worte

des Dichters 8 * „aat: ſt der

Menſch , und wäre er in Ketten geboren ; doch

wo die Freiheit des einen anfängt da hört

Freiheit des andern auf ! “ Wenn in der großen

Staatsfamilie alles gut gehen ſoll , ſo muß ſich

jedes . ied in ſeinen Bahnen bewegen , wie die

Räder einer Uhr ; nur ſo kann ein Staatsweſen

blühen und gedeihen Wie i in einem Bienenvolk
wirken

dieſ E
Autorität und lebendiges Zuſammen

herrſcht , ſo müſſen auch im Bauernvolk

Grundſätze wieder lebendig werder

Achtung vor dem Geſetz , treueſte Erfüllung

der ſtaatsbürgerlichen Pflichten und verſtän⸗

diges Einordnen in die große Maſchine des

Staatsweſens ; das ſind Grundſätze , die heute

eminent wichtig ſind , das ſind Bar das

Fundament des Staates und der Geſellſchaft .

Der dritte Eckſtein heißt : Solädaris⸗

und verbraucht das ,

mus . Der Staat iſt eine große Familie , die

zuſammengeſetzt iſt aus den verſchiedenſten Be⸗

rufsſtänden . Keiner dieſer Berufsſtände kann

aus ſich ſelbſt allein bait Jeder Stand

erzeugt das , was andere Stände verbrauchen

was die anderen Erwerbs —

ſtände erzeugen . Ein Stand iſt auf den andern

angewieſen; einer kann ſich nur bereichern auf

Koſten der anderen . Und hier iſt heute das

Wort „ Solidarismus “ am Platze , d. h. Ver⸗

warmes Herz haben für Volk und Vaterland ,

mögen im Bauernſtand die chriſtlichen Ge⸗

ſinnungen hegen und pflegen . Sie erhalten da —

mit den wichtigſten Eckpfeiler am Fundament

des Staates .

Der zweite Bauſtein im Fundament des

Staates heißt : „ Heimatliebe und

Staatsautorität “ . Kein Stand iſt ſo

wie der Bauernſtand von Natur aus berufen ,

die Stütze der Ordnung im zu

ſein . Der Bauernſtand iſt konſervativ , das hbeißt ,

er hält feſt an althergebrachten Grundſätzen .

Er iſt ſchon von Natur aus feſtgewurzelt

mit ſeiner Scholle . Die Scholle iſt die Welt

des Bauern , die ihm alles bietet . Grund und

Boden ernähren ihn und ſeine Familie , bieten

ihm aber ch geiſtige Anregung und Erholung .

Welcher Menſch , der täglich und ſtündlich in

der herrlichen Natur ſich betätigt , ſollte ſich

nicht erfreuen an den Wunderwerken der

Schöpfung , die ihm täglich , ja ſtündlich in neuer

Größe entgegentreten .

Feſtverwachſen mit der Scholle , iſt der Bau —

ernſtand auch eng verbunden mit der Heimat .

Halte an deiner Heimat feſt und ſie wird dich

nie verlaſſen . Es gibt nur eine Heimat . Und

wäre dieſe Heimat die armſeligſte Bauernhütte

im hohen Schwarzwald , ſo kann ſie ſeinen Kin⸗

tehr Glück und Befriedigung
Pracht der Großſtadt .

in der Welt ſtürzt

deſſen Betätigung noch

vie heute . Zur echten

das Feſthalten an alten

„ wie ſie auch heute noch

zutage treten . Wenn

dern tauſendmalen

bieten , als die lockenk

Heimatliebe
und wankt , ein Be

nie ſo notwendig

Heimatliebe gehört
Sitten und Gebräuck

in einzelnen Gegen

iſt heut

auch der Fernſtehende und Aufgeklärtſeinwol —

lende über dieſe alten Bauernfeſte und Volks⸗

gebräuche abfällig urteilen mag ; das Bauern⸗

volk weiß , daß ihm die

alten Sitten mehr Befriedigung bietet , als dem

modernen Menſchen ſeine Theater , Kinos und

Tingeltangelkonzerte . Echte treue Heimatliebe

iſt ein feſter Grundſtein im Fundament des

Staates und muß ſtets hochgehalten werden .

Neben der Heimatliebe nimmt auch die

Staatsautorität einen hervorragenden Platz ein .

Der Bauernſtand gilt immer als Träger der

Autoritär und der ſtaatlichen Ordnung . Nur

da können die Menſchen zuſammenleben und

iſch zuſammenwirken , wo die Autorität

und Ordnung herrſcht . Das

Bauernhof zu und noch viel

In der heutigen Zeit macht

will und alles ſchreit nach

harmon
anerkannt wird

trifft auf jeden
Nr1 Staate .

bald jeder , was er

ſtändnis haben auch für das Wohl und Wehe

der andern Volksgenoſſen . W
eviel wird gegen

dieſes Prinzipeb cute Je igt Jeder Er⸗

werbsſtand treibt eine mögli ch ſt a g⸗

greſſive Wirtſchaftspolitik ; jeder

ſtellt ſeine Forderungen ſo hoch, daß andere

unbedingt aden leiden . Auch in manchen

Kreiſen des Bauernſt hat dieſe unheilvolle
gefunden . Ein

viel hört , heißt :
Politik leider Gottes , Eingang

Sprichwort , das man heute

„ Bauernwohl iſt Voltswohl ! “ Aber mit noch

größerem Rechte kann man ſagen : Volkswohl
iſt auch Bauernwohl ! “ Wenn das Volk blüht

und gedeiht , dann hat auch der Bauernſtand

ſeine Lebens

Betätigung bei ſolchen f
nöglichkeit . Wenn andere Erwerbs⸗

ſtände gut ſituiert ſind , dann hat auch der

Bauernſtand lohnenden Abſatz ſeiner Produkte

und kaufkräftige Abnehmer .

Der ſelige Bauernführer

Sn
ſi

Schüler hat

in Verſammlungen oft den Ausſr ruch getan :

„ Leben und leben laſſen ! “ Dieſe Worte aus

dem Munde unſeres langjährigen treuen Füh⸗

rers müſſen auch voll und ganz Anwendung

finden auf die heutigen Zuſtände im Zuſammen⸗

leben der einzelnen Berufsſtände im Staate .
Der Bauernſtand muß ſich dieſe Worte ein

Schülers tief einprägen bei all ſeinem Handeln .

Wir im Bauernvolk müſſen unſere Intereſſen

vertreten , wir müſſen einſtehen für unſere ge⸗

rechten Forderungen , aber niemals dürfen wir

vergeſſen , daß eine einſeitige Politik nur zum
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zir Bauern brauchen uns des Lebens nicht zu ſchämen !
EIY.“E

hſt ag⸗ 2 das le vir uns nicht nehmen , Wir Bauern ſchaffen mit ſchwerer Hand ,

Rjeder Wir b ns des Lebens nicht zu ſchämen , Wir halten Stürmen und Wetter ſtand
andere Und ſind wir ec der Arbeit nur , [ [ Wir ſeh ' n, wie der Hagel die Halme fällt ,

manchen W omm mlichen Glück auf die Der Acker wird ſchweigend neu beſtellt
heilvolle Spur
n Ein w der Frül meint , Wir ahnen , was die Tanne klagt ,

eißt : ne Sonne den Acker beſcheint , Wenn tief ins Holz die Säge nac

625 4 ren im Wald der Käfer Geſumm , [ [ Wir plaudern mit dem jungen Ba

bli ht will f der Mund bleibt ſtumm Und gönnen ihm den Frühlingstraum

Scholle ratmen ein
Wir

ſchau ' n nicht weit nach Oſt und Weſt ,

del — 8
der ſtille ſei ir hängen am Heim , wir hängen am Neſt ,

Brodukte Schweiß uns vom Geſich 5 Der Hütte Zauber , des Ackers Schweigen ,
ns rote Morgenlicht . Sie ſprechen zu dem nur , dem beide eigen .

39 Wir Banern, das ſoll uns keiner nehmen ,

te aus r brauchen uns des Lebens nicht zu ſchämen ,

en Füh⸗ Das heimliche Glück gibt heimlich nur ,

vendung Doch wandelt es gerne auf unſerer Flur .
ſammen⸗

L. K. Malſch .
Staa tef

eein
Handeln .
ntereſſen
uſere ge⸗
rfen wir

tur / zum

60



Es kommt ans Licht der Sonnen .

Humoreske von Adolf Th iele . gin

„ Man hat' s nicht leicht ! “ ſo würde der Gen⸗JMann bielt jetzt den Gegenſtand , den er trug ,

darm Br ſagt haben , wenn er zum Spaſ⸗ vor ſich , ſodaß hinten nichts zu ſehen war . der

en auf gt geweſen wäre . Aber das war er Nun verſchwand er im Dorfe , und der Gen —⸗ 8
nun und gar nicht , dazu verſpürt man darm traf einige Minuten ſpäter hier ein . Auf

überl keine Luſt , wenn man ſo Tag für Tag der Straße war niemand , und Bremſe war

den den boöſen Brü Eu nachſetzen außerdem überzeugt , wenn er fragen wi irde *
muf wenn ſie dann nicht ſo liebenswürdig wußte niemand etwas Die „Raſſelbande “ hielt 745
ſind erwiſchen zu laſſen . Im Verein mit ja zuſammen , nur der Lehrer und ein paar Ge⸗ 9

ſeinen Kollegen und den Forſtbeamten mühte meinderäte hätten ihn ur iterſtützt — aber die

ſe vergebens , und von den Naſen , die wohnten bier draußen nicht , wo der Mann ver⸗

ihm dieſe verlorene Liebesmüb ' bereits eingetra⸗ ſchwunden war . Dem Gange nach mußte es Kl
gen, hätte er ſich eine ſtattliche Sammlung an⸗ Wuſſer geweſen ſein , einer der geriſſenſten Kerl 510

önnen : ſpitze oder klobige Exemplare gab
N 19

te, an einem trüben Morgen , war

eifrig umhergelaufen , daß ihm

wurd nichts zu ſehen .

was war as dahinten am

für eine Geſtalt ?

war es , wenig ſtens war es unten

zu tragen . Von

ſo ſchnell es
er ſchien etwas

eilte Bremfe!näher ,hen
ktgedeckt ,

De2 wenn nicht alles

Wanderer den
Haſen ,

ferne

Hüter der öffentlichen , Ordnung geſehen hatte ,

er trug doch einen
nun derObtäuſchte

erſchien ungewib venigſtens ging er ruhig wei⸗

ter , dem Dorfe zu ; übrigens war noch ein hüb⸗

ſches Stück W6zegs zwiſchen ihm und dem ſchnau⸗

fenden Gendarmen

Trug er nun wirklich einen Haſen ? Das Auge

Geſetzes ſtrengte ſich mächtig an , aber der

der ſchon längſt im glänze endſten Lichte des Wil⸗
dererverdachts ſtand , aber noch nicht zu faſſen

geweſen war .

Vielleicht , meinte Bremſe , könnten doch, wenn

auch der Haſe ſelbſt verborgen wurde , Blut⸗

ſpuren zum Verräter werden , und darum betrat

er Wuſſers Häuschen .

Als er an die Stubentür klopfte , erſcholl drin⸗

nen die Stimme des Hausherrn : „Ach, dummes

Zeug , macht , daß ihr hereinkommt ! “

Erſtaunt folgte der Gendarm der ſonderbaren

Einladung .
„ Ach , Sie ſind ' s ! “ rief ihm Wuſſer entgegen ,

der , gemütlich leleſend, am Ofen ſaß . „ Ich dachte ,

die Kinder wären ' s , die machen ſich immer den

Spaß und klopfen . “
Der Gendarm 3 etwas verblüfft ; war

Wuſſer wirklich unſchuldig oder verſtellte er ſich

nur ſo großartig ?
Etwas — —

—
ſagte er ,

ſuchung halten , eine Mittei

einem gleichmütigen „ meinetwegen “

kete .
Doch ,

er müſſe Haus⸗

ung , die Wuſſer mit
beantwor⸗

was war das ? Da waren ja Bluts⸗

tropfen an der Erde ; ſie führten vom Hof durch

die Stube nach der Küche . Bremſe war ſo eif⸗

rig in der Verfolgung der Spur , daß er faſt an

die Wiege gerannt wäre , in der Wuſſers Klein⸗

ſtes lag . Das achtjährige Töcherchen , das dieſes

wiegte , hielt ordentlich erſchrocken in ihrem
Summen an , das eine Art Wiegenlied darſtellte

Der Gendarm ſtürzte in die Küche , und hier

fand er Wuſſers Frau , die gerade beſchäftigt

war , eine Henne zu rupfen .

Der Gendarm wurde jetzt wieder

trotzd em ſuchte er nach dem Haſen ,

lich .

„ Das Blut iſt von der

wöhniſch .

„ Na , natürlich, “ erwiderte Wuſſer ,

ihr draußen den Kopf abgeriſſen . “
Der Gendarm wollte dies ſehen und betrat

auch den Hof , wo auch wirklich der Kopf lag .
Bremſe ſchüttelte den ſeinigen , murmelte etwas

verblüfft ;
aber vergeb⸗

Henne ? “ fragte er arg⸗

„ich habe
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von „ Bedauern “ und „Pflicht tun müſſen “ und ! „ Nun , Lieschen , was iſt noch drin ? “
ging ſeiner Wege „ Geſtern, “ ſagte Lieschen ſtolz , „ habe ich einen

Mißtrauiſch , wie er war , kehrte er bald wie⸗ Haſen gewiegt . “
der um und betrat nochmals Wuſſers Heim ,
and dieſen jedoch wieder ruhig leſend und ging
toch verlegener als vorher davon .

„ Alte, “ ſagte Wuſſer nach einer Weile , als er
in die Küche trat , „ heute eſſen wir das Huhn ,
den Haſen heben wir uns bis Sonntag auf ! “

Aber es kommt manchmal anders !
Am nächſten Morgen ſtand Herr Lehrer Mor⸗

genbrot vor ſeinen Schülern und Schülerinnen
alle , groß end klein , waren in der einen

Klaſſe untergebracht und beſchäftigte ſich ge⸗
rade mit den Jüngſten

„ Nun , ſage mir einmal , Hans, “ fragte er
einen Siebenjährigen , „ was gibt ' s denn noch in
eurer Stube ? “

Hans antwortet , was er wußte , und auch
ſeine Herren Kommilitonen trugen dazu bei ,
dieſes Gebiet des Wiſſens reich auszugeſtalten .
da wurde die Uhr genannt , der Spiegel , der

Ofen , und auch die Wiege wurde erwähnt .
„ Wozu iſt die Wiege da ? “ fragte Mogenbrot

einen anderen Schüler .
„ Da liegen die kleinen Kinder drin, “ ſagte der

Sechsjährige wichtig .
„ Gut ! Was geſchieht mit den Kindern , wenn

Etuen Safen ? “ fragte de
ſie in der Wiege liegen ? “ Bie ka —

„ Sie werden gewiegt ! “
ernen

„ Richtig ! Warum werden ſie gewiegt ? “
„ Daß ſie nicht ſchreien . “
„ Gut ! Was iſt noch in der Wiege ? “ „ So

—

Vater legte ihn hinein und ſagte : da
wiege und ſinge dazu ! “

ſo ! “ machte Herr Morgenbrot , und ſo

Einige hoben die Finger . „ Du ! “ kam es , daß der Beſitzer dieſer ſo eigenartig ver⸗
„ Betten ! “ wendeten Wiege am Sonntag keinen Haſen
„ Richtig ! “ braten aß, und der Gendarm Bremſe mächtig
Nur Wuſſers achtjähriges Lieschen hielt jetzt ſchmunzelte , als er ſpäter ſeine Zeugengebühren

noch den Finger in die Höhe . einſtrich .

Seeeeeeeeeeee8 328ESSSSSSSS
E

Schlaumännchen !
Als Hänschen aus der Schule kam Schlaumännchen ſprach : „ O glaub ' es mir ,
Am erſten Tag des Jahrs , Der Lehrer weiß nicht mehr als wir !

Da fragte die Mutter allſogleich : war ' s ? “ Er fragte uns alles das und dies —

„ Schlaumännchen , ſprich , wie ging ' s , wie Und wußte nicht mal , wie ich hieß !

Und als er mich zuletzt gefragt :

„ Schlaumännchen , wie wird ' s „i “ gemacht ? “

Da ſagt ich : „ Das iſt ' ne böſe Geſchicht ' !

Herr Lehrer , das weiß ich ſelber nicht ! “

Ludwig Nüdling .
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Wein Oheim , der Bauer . 1
Ein Lebensbild von Hugo Wing
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Und t mehr , ob es

Hjetzt Unterottrotter Roter geweſen oder aber ob



So ein Weinlein ! So ein Weinlein ! —
Wenn man ſo eines in Ambringen hätte ! So
eins in Ambringen !

Ei, das wär zu machen , belehrte willfährig
der Ottrotter Schwanenwirt , hab er doch hinten
am Berg eine ganze Reihe Schößlinge ein⸗
geſchlagen , für die er ein fürnehm Wachstum
garantieren könne . Das ſein zum erſten
Stockreiſer von Oberottrott , die mehr für die

Höhenlage geeignet wären und ſeien auch Edel —
reiſer von Unterottrott , die gar fürtrefflich in

runeDer gedeihen .
7 Fürtrefflich ! “ überlegte der

Uber Oberambringen hatte er ein neues

Urtrefflice

Vogt
Rebſtück angelegt , in dem drei Stufen noch der
Bepflanzung harrten . Und unter Unter —
ambringen hatte er ein ſteinig Ackerfeld , in dem
die Dickrüben doch nit recht gedeihen wollten .

Alſo ,

Oberot und in den nixnutzigentrotter Roten
＋ 1unter Unterambringen Unterottrotter

Roten . Schauen ſollten ſie und ſchmunzeln
ſollten ſie die Ambringer , daß ten vor Neid

s Waſſer in den Backenzähnen zuſammen⸗
liefe . Oberottrotter Roten ober Oberambringen

und Ui Roten
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[ Roter
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Die Entſtehung des Silberbrunnens bei Bahlingen
am Kaiſerſtuhl .

htun⸗ halbe Stunde Bahlingen ent⸗auf den Boden weiſend wo er das 2Qolf 18 nter IR Pt 0 N 7 5 85 8
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Wie man Valutaſchwierigkeitenf Kindermund Die gute und
überwindet Bekanntlich iſt ja die öſter - [ Großmama beſucht die Enkellinder . De

Unach reichiſche Valuta lange Zeit dieſchlechteſte „ Großmama , mach ' einmal die Au4 weſen , weshalb die betr . Valutaſchwierigke tut ſie. „ So , jetzt mache ſie wi
dort auch die größten waren Eine Wienerin . — „ Warum denn , mein Kind ? “ —

1

ügen zu

Mädele 8 f 4 ＋. N .
zie ſich zerbrach ſich nun des öfteren den Kopf , wie ſie jetzt reich ! “ „ Wieſo , mein Kind ? “ „ Papa

dieſelben wohl überwinden könnte und ſuchteſhat geſagt , wenn die Großmama die Augen zu —
um Rat . Nach langem überlegen faßte ſie denmacht , ſind wir reiche Leute . “
Entſchluß , ein Inſerat in die in- und auslän⸗ Benutzte Gelegenheit „ Ich leide

eben folgenden Wortlau ſe
zienerin ſucht Mittel und ſchwe

erigkeitentiefſte
74 *pumpen ?

„ Wie diſchen Zeitungen zu
laſſen ]T tes : „ Eine gebildete 2

Doltor ] Wege , die öſterreichiſchen Valutaſch
zu überwinden . Ehe nicht ausgeſchloſſen !

“ — „ Da beklage ich Sie a
Können Sie mir nicht hun

it einiger Zeit ungemein an Ge dächtnis⸗
ber aufs
dert Mark



Jockel , daß
Da nun 854

rum miteinande

Jockel wieder

Jockel , daß e
ſchlendert ,
eine Fee.
ihres Strei

der
Kvack
iſt d
ſagen

Ni
Grur
allert

ſinnit
es iht
belen

hat .
meint
alten
von d
nem
wie d



mer halben Stunde bereits ſchon als die

an der Naſe ſeiner Frau ! Das Geſicht von
der Bärbel , dieſer dieſe eſer
Krach . Zwei Würſtel an der Naſe hängen

fühlten ,
und Gut

„ Zwe hängen re zenſchen⸗iſt doch keine Zier ! Was erden die Leute nder wie umm⸗
ſagenꝰ daran .

Nun haben Jockel und 2 del erſter ein 8 il und nie⸗
Grund zu ſtreiten und Jockel on der
allerdings bedauert ſel er ſe t

ſinni g und 75 jeweſen . Andererf
es ihm auch nicht ſehr ang n, daß ſ

bel nun z 1
hat . Jetzt , wo
meint die Bärbe
alten bleiben :
von der Naſe ckel, 8 i
nem Erſtaunen , Zorn und Arger eber gſchwerer , 0 altſamer , friedlicher , liebevollerwie die Bärbel an ein Weaſſchneiden oder Weg⸗Arbeit errun gen werden . — Komm ,



Zukunft nicht mehr unzufri
und unſerem Schickſal , wir wollen gleich mit⸗

einander ordentlich zugreifen , dann werden

wir ' s , wenns Gott ' s Will iſt , ſchon ſchaffen

Glaub mir nur ! “
Was , das die Bärbel ? Iſt das möglich ? Wie

kommt s nur ? Auf einmal ſteht vor ihm alſo
eime Bärbel , wie er ſie im Herzen ſchon längſt
gewünſcht . Und nun iſt an dieſem Abend , an

dem , allem Anſchein nach , alles fehlgeſchlagen
hat , der innigſte und geſtern noch der einzige
Wunſch ſeines Heczens in Erfüllung gegangen
Die Bärbel war wie mit einem Schlag ſo ein

Prachtweib geworden ,
Abend doch auf ſeinem Hof eingezogen .

den ſein mit meinem

Vöglein , ein Rotkehlchen , ſetzt

[ neubeſeelte

und das Glück war heute
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Einige Minuten ſpäter ſaßen die Veiden
friedlich und glücklich , wie n ergangenen
Maientagen zuſammen auf dem Sofa . Dieletz

[ ten Sonnenſtrahlen ſpiegelten ſich wie Glut mit
Wohlgefallen in den Fenſtern Stube . Ein

auf den ober⸗

ſten Rahmen des Fenſters und ſchaute traut ins
Stübchen herein .

5
ehte

Wind und ſchüttelte leicht die Efeuranken , die ſich

an den Mauern emporgerungen . Und es ſchien ,
als lebten die Ranken , und als legten ſie ſich

liebevoll und wie in Gedanken vertieft um das

„ Jungbauernheim “ , um zu h

den Frieden , das Glück der beiden Men

kinder , die da wohnten

Drau

„„„„„%C
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Die Anverträglichen !
Ich kenn ein vös Geſchwiſterpaar ,
Das niemals noch verträglich war .
Denn Kaſimir und Kunigund ,

eſtreiten ſtets wie Katz und Hund .

So bleibt das andere trotzig ſteh ' n.
Wenn Kunigunde Hunger hat ,
Sagt Kaſimir , er wäre ſatt !
Will Kungunde gern hinaus ,
Bleibt Kaſimir erſt recht zu Haus .
Und wenn das eine luſtig lacht ,
Guckt ' s andre wie die ſchwarze Nacht .
So ſtreiten ſie und zanken ſie
Und lernen ſich vertragen nie
Drum ſagt man in der ganzen Stadt ,
Wo einer Hund und Katze hat :
„ Die ſind ſo unverträglich ſchier ,
Wie Kunigund und Kaſimir ! “

Ludwig Nüdling .

—eeeee2

Witz und Humor .

Der witzige Dorſweiſe .

Ein Gelehrter hielt einſt vor einer ländlichen Verſammlung einen Vortrag über Himmelserſ
die Zuhörer indes ſchienen ſehr ſkeptiſch geſtimmt zu ſein
Erde vom Monde ſprach , flüſterte einer

der Dorfweiſen ſeinem Nachbar ins Ohr :

„ Der Kerl macht bloß Sprüche , ich werd '

ſeinen Schwindel beweiſen . “ Nach Been

digung des Vortrages erhob ſich der Dorf

weiſe und gab ſeinem Wunſche Ausdruck ,

etwas fragen zu dürfen . „ Gewiß “ , ermutigte
ihn lächelnd der Redner , worauf der Bauer

fragte : „ Ich möcht ' gern von Ihnen wiſſen ,
wie weit ' s von hier nach A. iſt . “ —

„ Es tut mir leid , gab der Redner zur
Antwort , „ich war noch nie in A. “

„ So ! “ rief der Dorfweiſe , „ und wie oft
7⁰waren ' s denn ſchon auf dem Mond ?

heinungen ;

Als der Redner gerade über die Entfernung der
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Für richtig eingehende Löſungen haben wir

folgende wertvolle und praktiſche Preiſe aus —
geſetzt

Separator „ Krupp “
ſilberne Herrentaſchenuhr
Beerenpreſſe
Buttermaſchine „ Aſtra “
Bildertafel
Schlepprechen
Nudelbrett mit Walll
Senſen

Wäſcheleinen aus Aloe
Sturmlaternen
tübenhobel

Arte
Zinkeimer
Schreibzeug

3 Handbefſen

-KEUÆÆÆ
918
1
6

Preisaufgabe

Bilderrätſel A.

4 Bücher
3 Heugabeln
4 Rechen
4 Lenkleinen
3 Roßhaarkartätſchen
1 Schrubber
1 Taſchenlampe mit Batterie

Jeder , dem es gelingt , die richtige Löſung zu
finden , hat Ausſicht auf einen der obigen Preiſe
Darum feſt den Kopf zwiſchen die Hände ge⸗
nommen und den Verſtand und Erfindungsgeiſt
in Bewegung geſetzt .

Als Schlußtermin für Löſungen iſt der 31.
Januar 1922 geſetzt ; alle ſpäter eintreffenden
Löſungen können nicht mehr berückſichtigt
werden .

Der Rätſelonkel .

n für 1922 .

Bilderrätſel B.

Allerlei .

Arbeiten und ſchaffen ſoll ein jeder . Arbeiten
und ſchaffen ſoll ein jeder nach ſeiner Art , denn
darin liegt ſein Heil ; bauen ſoll er in ſich und
außer ſich ; und was ihm in der Seele , was ihm
im Umkreis ſeines Seins von gegenwirkenden
Kräften zerſtört wurde , das ſoll er immer von
neuem geduldig aufrichten , denn darin liegt ſein
Glück . Wer die Arme ſinken läßt , der iſt überall
verloren Wilh . Raabe .

Stadt und Land . Stadt und Land ſind heute
wie zwei entzweite Ehehälften , die doch nur zum
Glücke , zum tiefſten Genuſſe des eigenen Selbſt
tommen können , wenn ſie ſich völlig verſtehen
und gegenſeitig voll und hingebend würdigen
Ihre Ehe wieder zu heiligen , muß aller Einſich⸗
tigen Ziel und Abſicht ſein .

Feinheiten aus einer Kinderſeele . Kürzlich
ging ich in Freiburg die Eiſenbahnſtraße hin⸗
unter . Auf demſelben Weg kamen mir eine
junge Frau mit einem 5 —6jährigen kleinen Mäd
chen entgegen . Das Kind hatte ſein linkes Arm
chen um den rechten der Mutter geſchlungen .
So ſchritten ſie ſtillſchweigend dahin . Ich befand
mich in unmittelbarer Nähe der Beiden . Plötz⸗
lich hob die Kleine ihr blondes Köpfchen , ſchaute
mit ihren großen Augen zu der Frau empor
und drückte zugleich liebevoll deren Arm an ſich :
„ Mutter, “ ſagte ernſt und lebhaft aber bittend
die Kleine , „ du mußt dich aber nicht beleidigt
fühlen , . . . . wenn ich jetzt was ſage ; meinſt
du , Vater wäre heute abend ausgegangen , wenn
du heute mittag ſeinem Wunſche gefolgt und zu
Hauſe geblieben wäreſt ? “ — —

Wabre Beaebenbeit .
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Wollt ihr echte deutſche Mädchen finden ,
Müßt ihr auf die ſtillen Dörfer geh' n,

8o noch Einfachheit und Sitte herrſchen ,
Frömmigkeit und Wahrheit noch beſteh ' n;
Wo der Putz und Prunk der großen Städte
Zog mit ſeinem Flitter noch nicht ein ,
Wo noch jede fühlt im tieſten Herzen ,
Was es heißt ein deutſches Kind zu ſein .

Wenn am Morgen uns erweckt die Sonne ,
Fangen rüſtig wir das Tagwerk an ,Bis

ſie abends ſinlt , gibt ' s keine Ruhe ,
Doch mit alles wird getan .
Haus und Hof und Garten , Feld und Wieſe ,
Bei der Atbeit unſer Lied durchklingt ,
Daß uns alles viele Frcude ſchaffet,
Zeigt die Art , wie jed es Mädchen ſingt .

E.

Wir Wädchen vom Lande .

Dann ſchmeckt gut uns auch ein ſchli 5
Und geſunder Schlaf ſtellt
Auch
Denn die Arbeit hält die Herzen

Dem

ſtört niemals uns ein bö

nt ein Feſtlag , dann gilt ' sGott zu ehren ,
der Bauern Herz ſo 5 vertraut ;

Dann ein froher Gang durch Wieſen , Felder ,
WentWenn

Was

idie Sonne lacht , der Himmel blaut .

ſie ſonſt als Luſt und eude preiſen ,
Tanz , Theater , Kino , Reiſen , Sport ,
Können auf dem Lande wir von uns weiſen ,
Haben viel mehr Luſt und Freude dort .
Frohe Lieder , alter Zeiten Märchen
Und die ſchönen Stunden im Verein ,
Laſſen alles andre gern entbehren ,
Es genügt uns , um vergnügt zu ſein .

rum , wollt ihr das Leben recht genießen ,
Zögert nicht und kommt aufs Land geſchwind 9—
Lernt dort bald wie wir als frohe M ädchen ,
So von ganzem Herzen glücklich ſind .
Röter werden eure bleichen Wan gen ,
Und von Nerven merkt ihr bald nichts mehr ,
Wollt ihr rechte deutſche Mädchen werden ,

Kommt aufs Land , da wird es euch nicht ſchwer .

Malſch .
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Ich ſtehe auf
eines Felſenvorſprunge
leuchtende Sommerſonne

14Induſtrie - und
Häuſermeer
die zahlloſen F
einige Kirchtürm
glüht in der Mittagsſonn

Ich ſtehe oben auf dem Berge in vollem Licht Lebens ? Bin ich nicht ebenfalls ein Glied des
ine Luft . Alles in mir

der in

und atme die f
4101 hzt und freut
lenden Gotesnatur

Der Bader - B

Berge , dicht am Rande
Heiß brennt die grell
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auer über der Stadt .

[ſeh' all dies von meiner Höhe aus , unter mir .

⸗Ich ſage ſo ſtolz : „ Unter mir . “ Was iſt es
Unter mir liegt die [ denn , daß ich hier auf dieſer Höhe ſtehe , ſo frei

ionenſtadt , das ſteinerne
lan ſtreben und recken ſich

zlöte und Hochöfen und
das ſchimmert und

e.

der Sonne ſtrah

Unter mir

mächtige Dampf
ewig
merſ

liches Glockengeläute ,

volles Sirenengeheul .
Es iſt das Ze

Aäge die Luft über
Plötzlich ſchallet von den Kirchtürmen feier —

und von den Kohlen —
zechen und Werkſtätten der Eiſen - und Stahl —
induſtrie und all den Fabriken ertönet jammer⸗

ſchwarzgrauer Rauch
und Flammengarben

der Stadt .

der Mittagspauſe !
Straßen und Gaſſen füllen ſich mit den

ſchwarzen Maſſen welche all die Arbeitsſtätten ,
für einen Augenblick nur , ihrer Familie zurück —
geben , damit ſie dort in aller Eile ihre Kräfte
erfriſchen . Eine von ermattenden , hun
gernden Menſchen durchziehet die St

„ ſund wohne , zu den Menſchen da untend Und
„ ſind wir nicht alle zuſammen ein Volk , umfa

Rollen und der Schall wuchtiger Ham —

Och

und unabhängig , wie wenn mich gar nichts
mit der Stadt da unten verbände ? Was unter⸗
ſcheidet mich von den Menſchen da unten in der
Stadt ? Bin ich nicht auch ein Menſch , ein
Chriſt , ein Schwimmer im reißenden Strom des

großen Ganzen , der Volksgemeinſchaft , der
ſchaffenden Menſchheit , des Staates ? Und ge⸗
höre ich nicht , trotzdem ich da oben arbeite , lebe

fen von ein und demſelben Schickſals ?
Währenddem ich mich ſo frage und denke ,

zieht ' s mich mächtig hinab in die Stadt ; hinab
in dieſe Millionenſtadt ; dort , wo ſo ſtark das
Leben pulſiert , wo ſich ſo viele Menſchen eini⸗
gen und in zähem , mühſamen , gemeinſamen
Ringen dem gleichen Ziele , der Selbſterhaltung
und dem Aufbau des Volkes des neuen Deutſch —
land zuſtreben . Das iſt , was ſie einigt , was
uns einigt . Eine gewaltige Macht , der Wille
zum Leben , der Wille zur Volksgemeinſchaft
ſchmiedet und kettet uns alle ja aneinander und

bält - uns zuſammen . Daß Ganze ſoll leben ,
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